
' VQI. Orcsslm Kunschondbuch. Band 2. Bcrl;n 1930, S. 245. 
• Das Haus, das früht:r von einem großen Garten u1ngcbcn 

'""" besteht nodl. Nadi dem Tode Carl Fclbcrs 1932 '"" 
blieb es die \\7ohot1ng der \V'ihve Frau &rta Fclbcr bis zu 
deren H;nJ<!>cidcn 195'. 

1 Vgt •Die Sch"'·c::tt.« 1906. 190i, 1908, 1910. •Kunst und 
Küns1krc 1909. •ßildcodc Künsdcrc 1911. 

• Oie fcdcncidmu"i >lammt YOn Wilhelm Alfrtd Hilden· 
brondt (,..b. 10. 4. 1874 in Stuttgart), der ebenso wie Fcl. 
btt ein Schüler Höhds in Oadiau „„r. 

' Vgl. Velhagcn und KlasiDp Morw.hdtc. 31. Jlh-. 
1916/17, 11 . Bond, S. -181. •Zwisd>en M ... und M-1•. 
Kriq;sbildtt \'On Cad Fclbcr. Tat Walter \'00 Rummel (m;1 
16 l\bbildung<n). - Zur Person &:. M•jors Jol>•nn von 
.Kiesling vg.1. 'l"hicm41.nn •Eci.nnerun~n•, S. 44. 

' Vgl. Thicmann S. 4,. 
• Ein 'l'cil der Fclbcr.Jchen Radierungen wurde bei Jtcinrich 

\Vcucroth in ~{iinchcn gcdn1c;kt. Oie PJncccn cxislicrcn oichr 
mthr. 

Quellen: 
Die Künsder·Lexika ''OD Thicme-ßcdccr und 11•.ns Vollmer. 
Scf,\\'eizc:r Künstlt'.dcxikon (hier viele Anpbcn über Aws.tcl­
l~"f..11 U$\\'.). 
Carl Thicmano: ~D ~ Dodiau<t Mal..,.. Dachau 
1966. 
Pro.pokt über Ori;inal·Racfü::ru•i:<n der KunstV<:rlagsanstalt 
Wolilacmuth und Lissncr, Berlin $\V 48. 1919. 
~tiucilungcn \"00 Herrn Dr. Hannc:s Crobt-, Dxhau, einem 
Enkel des Molen. 

1\nsd>riti dtt Vcrfasscrin: 
Frau Prof. Dr. Octilic Thicm:1nn.S1ocdtner, 806 Dachau, l lcr· 
m;lfll1.Stockm:mn..Scraßc 20. 

Der Grabstein von P. Bernhard Andrae von Fürstenfeld in der 
Kirche von Inchenhofen 

Vo11 Dr. Edg11r Kr11usen 

Lcbcnsgetreue Darstellungen von Klosterangehörigen sind 
selten. Es mußte •idi sdion um cinc bedeutende Pcrsön· 
lichkcit handeln, wenn du Ponrit eines Mön<hs dur<h 
ein Bild der Noch„·eh überliefen wurde. Von Martin 
Lut her gibt es einen Holzschnitt \'00 Lukas Cran•di, der 
den Reformator noch in der Kutte eines Augustincrmön· 
chcs acigt. Bekannt ist das Kupfcrpon.rlit de> gelehrten 
PoUingcr Chorherrn Euscbius Amon ( t 177'), dos der 
Mündiner Kupfcme<her Franz Xaver Jungwierth auf bc· 
sondere• Wunsd\ dC> Pollinger Propstes Fronz Töpscl 
anfertigte, da <liesc.r seinem Mitbruder ei.ri .ehrendes Denk· 
mal• sct~cn ll'Ollte. Im allgemeinen si nd es Äbte und 
Pröps1c1 dcre1l »Konterfei« auf Kupferstichen, Ölgcmiil· 
den und TX:dccnfrcsken und nichc zulcrat :auf ihren Grnb· 
sc~incn ft:s1geh:~hcn ist 1• ~·tan denke hier nur an die priich· 
tigcn M1irmorgrab>1eine in den Klosterkir<hen von Sccon, 
Baumburg, Raitcnhas.lach oder im hcut.c ÖS[<!rr~ichischen 

Reichersberg, um nur einige Namen 7.U nennen2, 
Bei Kloster Fürstenfeld bat sich "'cdcr c:inc Ponritgalcrie 
von Ölbildern noch auf Grobsce;ncn criultcn. Beim Neu· 
h•u der b:uocken Klosterkirche zu Beginn des 18. Jahr· 
hundcns sind anscheinend sämtliche Äbtcgrob>tcine bis 
auf jenen des Abtes Sebastian Thoma Cf 1623 )' beseitigt 
worden. UmlQ dankbarer begrüßt es der Klosterhistoriker, 
doß sich in der vormals voo Kloster Fü1"tenfeld betreuten 
W"llfohrt•kir<he von In<.hcnhofcn bei Aichach der Grab· 
stein eines der dortigen Seelsorger, des. Paters Bemhnrd 
Andrac, "'" dem Anfang des 17. Jahrhundcrn erhahcn 
ha1. 
Pucr Bernhnrd starb, wie die Inschrift auf dem Stein 
bc"'lgt, al• Opfer der damals grassierenden Pest am 10. 
Oktober 1606. Er war, wie der Inschrifi des weiteren 
entnommen werden kann, ~u·anzig Jahre l:ang Cufin11rius 
des Klosters S•"·escn, h<ttc also den \VirtSdlafubetrieb 
\"On l'üntcn!cld - wie wir heute sagen würden - ge. 
leitet. ~lehr wissen wir über das Leben von Paic-.r Ban· 
hud nicht'; Totcnroteln ( Todesanzeigen) von Kloster 
Fürstenfeld, die über Herkunft und den Lebensweg etwas 
au~en könnten, sind enr seit dem 18. J:ihrhundert er· 
halten'. 

Der aus rotem l\·l armor gchaucne Grabs1cin itigt da5 Por· 
triit da Zisterziensermönchs. fronral dem lkschauc:r zu. 
gewandt. Zu·ci kluge, •"'"" t;ef liegende Augen schauen 
ihm entgegen. Ein \•olles Gcsidit mit lciditem Doppclkjnn 
scheint für den Verstorbenen dianktcristisch. Er trägt das 
•große lllöndisgewaod•, die Kukulle; die Kapuze ist über 

den Kopf gestülpt. •uf dem Pater Bcrnhord oudi noch ein 
ßlrett trägt. Dies ist eigentlich unzistcrzicnsisch und darf 
bereits als Zugeständnis an die Zeit nach dem Tridcntinum 
g:\\·t:rtet \verdcn. Die: H ände dc.s Verstorbenen sind zum 
Geber gefal tet; sie halten einen Rosenkranz, und 1~,var 

einen 1ypisd1en Männerrosenlmtnz (mi1 \Veniger Perlen 
an der Schnur) . 
In den beiden oberen Ecken sind Z\\1ei \'(/oppenschilde. 

A11sschni11 J~s Grabst,iMs von P. &rnlHrrd A.nJru in IncJN,,,. 
bofcn. 

roto. Ot. Edpt Kna.uscn 

5 



Redm vom Kopf von Pater Bernhard ist das Ordenswop­
pc:n der Zi5ter<icnser', der in Silber und Rot geschodue 
Sdlriigbalken, dargestellt, links das persönliche Wappc11 
des Verstorbenen. Es zeigt wohl in Anspielung •uf den 
Familiennamen •Andrac« ein Ast·Andreaskreuz., nämlich 
zwei ..:hriig gekrewtte, gcstünun<:lte Ä>te, d= die Groß. 
budutobeo F(ni«r) ß (cmardus) A( ndrac). Persönliche 
W•ppcn von Mönchen nichtadeliger Hcrkunli rrctcn in 
der alrbmyerischen Klosterheraldik nicht ollzu höufig auf. 
So du( der Grabstein von Pater Bernhard Andrac 0 . Cis<. 
in der Kirche von lnchenhofen mannigfachem lnrcl'C$$c: 
begegnen. \V/er <ler Steinmetz \\'ar, der ihn schuf, ließ. sich 
bisher nid1t ermitteln. 

Anmerkunge„: 
' Edgar Kr4usen: Kupfcrporrräts baycril<her und 11d1wäbisd'H!r 

&rod<prilJ31en. ln: Sammeln und Bcw•hrcn. Publikation der 
Freien ~eiligen Vercinigun; •Die Moppe•, München 197}, 
s. 61- i4. 

' Karl Friedrid. t..:on/J4,Jt; Spiitgo•isd>c Grobdeokmilcr des 
Sa~hi«cs. Leipzig 191). 

' Vgl. Kllllltfiihrcr \'Oll Füntcnfdd, bearbeitet \'Oll Edgar K,„„„ und Hugo Sdmdl, 4. Auß , Münd>cn 196}. 
• Bc:i Ebcrhml Graf Fuu": Kbttt Fün1C<1!cld, Milncbcn 

188<1. wiro P. Bc:mhatd Andrac ni<h• .,...ihnt. 
• B.h'tt. lUUputaatsat<hiv Abt. 1 KL Fümcnlcld "}b. 
• Eduard lim111~m4nn: &yctUcbt Klost«·Hcraklilc., München 

i9JO. S. 13 und 22. 
Amchrili des V •rf-=rs: 
Ardü\'dire:ktor Dr. Ed.Gar Krati.:sien, 8 ~lünchcn 90, Andrea5-" 
Hofer.Str•llc 20. 

Ein biiuerliches Trachtengemä'Lde aus dem Dachauer Land 
Von Dr. Barbara ßriickner 

Zuweilen kAm es ''or. daß in der Härte des K!iegcs zwi~n 
einem hohen Offizier und seinem getreuen •Burschen« ein 
persönlich schöna V crhältnis zustande kam, das aus inne­
rem Rcspckr und stttngcr Disziplin genähn, cchre Zunei­
gung und Treue bei dem Soldarcn und dankbare Aner­
kennung bei dem Vorgoesctttc:n enstehen ließ. 

Eine so!~ Entwicklung liegr dem Bild zugrunde, das Gcnc­
ralmaior Aschautr für eine [}.!ch-:aucr Bauernstube malte, als 
er noch dem Ersten Weltkrieg seinen ehemaligen Getreuen 
besuchle. Generalmajor Aschauer, der das Sdmitimcsscr 
ebensogut \vic den Pinsel zu führen verstand, war dc:t' 
rreuht1'7.igcn Einlil<lung ins Dachauer Moos gefolgt. Nnch 
glüddid>er Heimkehr ous dem Krieg hatte •Georg Moser" 
c.las vaccrlic:hc Anwe5en übernommen und geheiratet. Voll 
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Freude und Stolz hatte er nun den hodl\'crchrtcn »Gene. 
ral• cingc.12dcn, um ihm »sein 5:::tubcrcs Sache und seine 
ßiucrin samt drei wohlgeratenen Sprößlingen zu zeigen. 

Zur Feier des Tages gcllönc narürlich die Tracht, wie sie 
z1„isd>c:n dem Er>ren und dem Zweiren Wclrkrieg noch 
getragen u-urde. Alles war auf Hochglanz gebrad>r, im 
wönli<hco Sinn die spiegelnd gewichsien hohen Stiefel, 

ein D:tchauer Encugnis, das selbst in der Hollcdau für 
den •maotclm:ißigcn Manne unerliißlich w::ar. Sc:lbstver· 
Stöndlich rrug der Moser dazu die schwol"Llcdcrnc SriefcJ. 
hose und das bessere Leibl ous köni~blauem Somr mit 
den großen Silberrnlcrn. Außerdem wnr nur do~ blendend 
\\feiße •gute Iieromad« mit dem grünseidcnen l3ind1 dieses 
Tages würdig. Und der lange Tuchrock blieb im Kosrcn. 

As""111tr: 
Ba11trn/a111ilit uus dtm 
D•cba11<r L.nJ. Uw1 1920. 


